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ii -
lie SStdinpflifdjtn li-orfehlcifle über Utrbefferun-

gm unb ©rfparniffe tut ctoß. ^etrujcftn.
; ¦ i...__! (j .: t

¦ r v '

(gortfefcung.)

Sm Sabr 1865 frettten ft* 1302 SJtann jur Un»

terfu*ung; feine ©ntlaffang erhielten 273; bloß

jritweift 359; gänjli* 68a Sefctere ßabl erf*eint
beßwegen großer, weil in golge fdärferer Äontrolte
ber 3Rilijpf.idjt.gen eine SRenge Seute beftnitiv ent»

laffen würben, bie bi«her wobt auf ben Siften figit»
rirt hatten, aber nie -Dienft thatett, inbem fie jebe«

SJtai vom augtnblicfli*en S)ienft befreit warben.
©6 betrifft fcieß namentlid) ältere Seute mit Hernien,

f*le*t geheilten graftttren, Ärampfaberft; einzelne

würben au* entlaffen, weil fte bereit« jiemli* bei

(SJtilitär») 3at)ren waren, aber tto* feinen ©ienft
getban hatten unb fomit faum mehr bie Äoften ber

erften Snftruftiou auf fte vet.we.ibet werben bürfte«,
abgefeben bavott, baß ein SRefritt von 35 bt« 36

Sabren neben einem 20jährigen eine befonbere gigur
madjen würbe. ¦¦ ¦¦ ¦ ¦ ¦¦:.<.;

3Mc oben erwähnten 103$ ©nttafftingen gefebatjen

au« folgenben Utfa*en:
Slu« allgemeinen ©rfttvbctt4 '. 220

©*Wa*li*feit 92, jn fleine Äörpreböhe (un*
J

..-.ter 5 guß) 1-6, bereit« vorgerüdte« Sit»

ter 2.

Slu« allgemeinen Äranfbettcn 23

©crophttloft« 4, ©vpbili« 3, JRefonvale«cettj

von f*weren Äranffjeitcn 8, verbreiteter

- SRbeitmati«mu« 8. • ;'J

Äranfbeiten bc« Stervenfvftem« 46

Slobffnn 18, ®cifte«ftörung 3, ©pilepfte 11,

*ronif*c Htrnentjünbuttg, Stüdenmarf«»
leiben 2, Steuvralgien 3. j

Äratifbeiteit' bc« ©eljapparate« 66

Sttnfcbeft 2, @*wa*ft*ttgfcit 10, Änrjftöttg*
feit 12, 8i*tf*eu 2, Srübung ber Hom»
baut 16, glngclfefl 1, djronif*er Slugen»

fatarrb 19, Stoff« be« Slugenltfce« 1,
@*ielen 3.

Äranfbeiten bc« ©etjörorgane« 35

Saubheit unfc. @*Werljöricjfeit 33, Obren»

ffuß;2,:
'

,;
Kranftjeiten ber Sltijmung«» unb ©pra*»

organe 229

Kropf 117, Suberculoft« fcer Sttngen 72, *ro»
nif*et Sungenfatarrh 21, Suitgenemph»
fem 11, ptettritif*e« ©rfubat 1, Ser»

engerung ber 9tafenbötjle 1, Stafenblu*
ten 1, Srufrfetfftftel 1, ©lottern 4.

Äranftjeiten ber Ärei«tauf«organe 64

Herjfebler (meift ©tornugen in ben Ätap»
pen) ,,54, Slneurifma ber Slorta 1,
ÄraraPfaber« 8, ©örfocett 1. > :

•; - Hebertrag 683

Uebertrag 683

Äranfljeitcu ber Serbauung«organe 108

SJtangel an ©djneibejäbnen 1, ßabnftftel 1,

*ronif*er Sta*enfatarrb 1, SRagenlei*
leiben (*rottif*er Äatarrlj, runbe« ®e=

f*wür, ©arbialgie) 27, Hämorrhoibal»
fnoten 1, SRaftbarmfiftel 2, Hernien (Seih*

f*aben)'73, Seberteiben 1, *ronif*e
Sau*feHentjünbung 1.

Äranffjeifen ber Harn» Unb ®ef*le*t«=
organe '"; 11

Slafenfciben 3, SBafferbru* 6, ©pibibij-
mirf« 2.

Äranfbelten be«Sewegung«apparate« (Äno=
*en unb 3Ru«feln) 211

SBunbcn unb Ouetf*ungen verf*iebener $or*
pertheile 6, Äno*enentjünbungen 3, Äno*
*cnfraß (caries) 6, Älto*enau«wtt*« 1,

f*le*t geheilte Äno*enbrü*e 18, ®c=

lenf«entjitnbung 9, veraltete Serrenfun»

gen, ©teifbeit unb Serwa*fttng ber ®e»

tenfe 18, Äontrafturen 4, große ftorenbe
Starben 14, Älumufuß 1, S-attfuß 71,
Serftümmtitng, Serfürjung unb Sltro»

Pbie einjetner ©lieber 37, SRänget an

gingern 1, etngewa*fener Stagel 1, Sah»
¦¦ mutig einjelner ©lieber 3, ©anglion

(Ueberbein) 1, ftbrenbe .Drüfen unb an*
bere ©efdjwulftformen 7, Serfrümmttng

: ber SBirbelfäule 1.

Hautfranfbeiten 26
Stäffenbe gfedjte (Eczem) in größerer Slu«»

bebnung 7, @*uppenffe*te (Psoriasis)
10, Äab'lföpftgfeit 2, übermaßiger guß*.
f*wefß 7.

ßufammen.
©inb fot*e Seute etwa bienfifabig

1039

3m Slttgemeitten gebt bie Äommiffton von bem

©runbfafce att«, ba% einer felbtü*tfgen Slrmee ni*t
barauf anfommen fbnne, um jcben Srei« alle bienft»

pfft*tfge 3Rannf*aft in iljren Steiben ju jäbten,
fonbern nur foldje, bie vorau«ft*tli* bie Slnftrcn»

gungen be« ©rnftfalle« ju ertragen im ©tanbe ftnb.
©ie betra*tet e« ni*t nur niebt für einen Sortl)eit,
fonbern gerabeju für einen wefentli*eii Sta*theit,
Seute einjureihen,' von benen man beftimmt anne|»
men faun, baß fte na* einigen Sagen f*on, viel»

lei*t na* bem erften Sivuaf auf etwa« ungünftfgem
Soben, franf werben unb Serpftegung erforbertt.
SRarftbfäbigfeit unb eine beftimmte ©umme von
Äörperfraft unb ®ewi*t ftnb bie ©fgenf*aften,
wel*e unbebingt an einen ©olbaten be« Heere« ge»

ftettt werben muffen, wenn ba« Heer felbft SBertb

haben fott.
SJtan ärgert fi* vielfa*, baß bie f*weij. Slrmee

bloß (sie) 200,000 SRann jäble; wenigften« 50 %
mehr fottten vorbanben fein, wenn Sitte«, wai bie

üBaffen ju tragen im ©taube ift, eingereiht wäre.
SBir erlauben un« in biefer Sejietjung eine Ste**
nung anjufübren, bie bereifen wirb, fcaß bie 200,000
SRann fcer f*wetj. Slrmee f*on eine ungeheuer große

47

Vie Stämpflischen Vorschläge über Verbesserun-

gen und Ersparnisse im eidg. Heerwesen.

(Fortsetzung.)
^

Im Jahr 1365 stellten sich 1302 Mann zur
Untersuchung; keine Entlassung erhielten 273; bloß

zeitweise 359; gSnzlich 680- Letztere Zahl erscheint

deßwegen größer, weil in Folge schärferer Kontrolle
der Milizpflichttgen eine Mcnge Leute definitiv
entlassen wurdcn, die bisher wohl auf den Listen sigu-

rirt hattcn, aber nie Dicnst thaten, indem sie jedes

Mal vom augenblicklichen Dienst befreit wllrdcn.
Es betrifft dicß namentlich ältere Leute mit Hernien,
schlecht geheilten Frakturcn, Krampfadern;' einzelne

wurdcn auch entlassen, weil sie bereits ziemlich bei

(Militär-) Jahrcn waren, aber uoch keinen Dienst
gethan hatten und somit kaum mchr die Kostcn der

ersten Instruktion auf ste verwendet wcrden durften,
abgesehen davon, daß ein RekrUt von 35 bis 36

Jahrcn neben einem 20jàhrigcn cine besondere Figur
machen würdc. ^ ^ ' " ^

Dic oben erwähnten 1036 Entl«ss>tngen geschahen

aus folgenden Ursachen: '
'

Aus allgcmcincn Gründcn 220

Schwächlichkcit 92, zu klein« Körperhöhe (un-
,,/s,ter ö Fuß) 1Z6, bereits vorgerücktes Al-
"ter 2.

Ans allgemeinen Krankheiten 23

Scrophnlosis 4, Syphilis 3, Rekonvalescenz

von schweren Krankheitcn 8, oerbreitcter

Rheumatismus 8. '

Krankheiten des Nervensystems 46

Blödsinn 18, Geistesstörung 3, Epilepsie 11,
chronische Hirnentzündung, Rückenmarks-
lciden 2, Ncuvralgien 3.

Kraickhcüeit! des Schapparates 66

Blindheit 2, Schwachsichtigkcit 10, Kurzsichtig¬
keit 12, Lichtscheu 2, Trübung der Hornhaut

16, Flngclfell 1, chronischer Augenkatarrh

19, Ptosis des Augenlides 1,
Schielen 3.

Krankheiten des Gchörorgancs 35

Taubheit und. Schwerhörigkeit 33, Ohren-
fluß 2,

^
/ /

Krankheiten der Athmungs-und Sprach-
organe " ^ 229

Kropf 117, Tuberculosis der Lungen 72, chro¬

nischer Lnngenkälnrrh 21, Lungenemph-
fem ll, pteuritisches Ersudat 1,

Verengerung der Nasenhöhle 1, Nasenblu-
^ ten 1, Brustfellfistel 1, Stottern 4.

Kraukheitêy der Kreislaufsorgane 64

Herzfehler (meist Störungen in den Map- ^

pen) ,54, Aneurisma der Aorta 1,
Krumpfadern K, Cyrsocele 4.

«ebertrag «83

Uebcrtrag 683

Krankhcitcn der Verdauungsorgane 108

Mangel an Schneidezähnen l, Zahnfistet 1,

chronischer Rachenkatarrh 1, Magenlei-
leiden (chronischer Katarrh, rundes
Geschwür, Cardialgie) 27, Hämorrhoidalknoten

1, Mastdarmststel 2, Hernien (Leib-
schadcn) 73, Lcbcrlcidcn 1, chronische

Bauchfellentzündung 1.

Krankheiten der Harn- Und Geschlechts¬

organe 11

Blasenleiden 3, Wasscrbruch 6, Epididy¬
mitis 2. ' ^

Krankheiten des Bewcgungsapparates (Kno¬
chen und Muskeln) '211

Wunden und Quetschungen verschiedener Kör¬

pertheile 6, Knockenentzündungen 3,
Knochenfraß («uries) 6, Knochenauswuchs 1,
schlecht geheilte Knochenbrüche 18, Gc-

lcnksentzündung 9, veraltete Verrenkungen,

Steifheit und Verwachsung der

Gelenke 18, Kontrakturen 4, große störende

Narben 14, Klumpfuß 1, Plattfuß 71,
Verstümmlung, Verkürzung und Atrophie

einzelncr Glicdcr 37, Mangel an

Fingern 1, eingewachsener Nagel 1,
Lähmung einzelner Glieder 3, Ganglion
(Ucbcrbein) 1, störende Drüsen und
andere Geschwnlstformen 7, Vcrkrümmnng
dcr Wirbelsäule 1.

Hautkrankheiten 26
Nässende Flechte (Ro«sm) in größerer Aus-

dchnnng 7, Schuppenflechte (Psoriasis)
10, Kahlköpfigkett 2, übermäßiger Fuß-
schweiß 7.

' ''

Zusammen, 1039
Sind solche Leute etwa dienstfähig?

'Im Allgemeinen geht die Kommifston von dem

Grundsatze aus, daß ciner feldtüchtigen Armee nicht
darauf ankommen könne, um jeden Preis alle
dienstpflichtige Mannfchaft in ihren Reihen zu zählen,
sondern nur folchc, dic voraussichtlich die Anstrengungen

des Ernstfalles zu ertragen im Stande sind.
Sie betrachtet es nicht nnr nicht für einen Vortheil,
sondern geradezu für einen wesentlichen Nachtheil,
Leute einzureihen, von dcnen man bestimmt annehmen

kann, daß ste nach cinigcn Tagcn schon,

vielleicht nach dem ersten Bivuak auf etwas ungunstigem
Boden, krank wcrdcn und Verpflegung erfordern.
Marfchfähigkeit und eine bestimmte Summe von
Körperkraft und Gewicht sind die Eigenschaften,
welche unbedingt an einen Soldaten des Heeres
gestellt werden müssen, wenn das Heer selbst Werth
haben soll.

Man ärgert stch vielfach, daß die schweiz. Armee

bloß (si«) 200,000 Mann zähle; wenigstens 50 °/»

mchr sollten vorhanden sein, wenn Alles, was die

Waffcn zu tragen im Stande ist, eingereiht wäre.
Wir erlauben unS in dieser Beziehung eine Rechnung

anzuführen, die beweisen wird, daß die 200,000
Mann der schweiz. Armee schon eine ungeheuer große



— 48 —

ßatjt au«ma*en im Serbältniß jur Sevölferung.
3u Sreußen befteht ebenfatt« allgemeine SBthrpfli*t
unb mittelft berfelben hat jene« Sanb foebtn einen

gelbjug glüdli* beenbigt, ber feine« ®lei*en fu*t
in btr ganjtn ®cf*i*tc. Stun jatjlt Sreußtn 19

SRittiontn ©inwoljn« (auf btm bi«tjtrigtn Scnito»
rium); feine ftreitbare 3Ra*t btlitf ft* auf etwa

700,000 SRann, unb männigli* ftauntt übtr fcit

tnotmt ßabl, fctr fca« fcoppelt fo große Oeftrei*
niebt« ebenbürtige« entgegenjufteflen hatte. SBürbe

abtr Sreußen eine Slrmee haben im gleidjen ßablen*
verbältniffc wit bit ©*Weij, fo müßte erftere ÜRa*t
niebt weniger al« 1,500,000 SRann jeben Slugenblid
unter bit SJBafftn rufen fonnen. Sebtnft man nun
nodj, baß in Sreußen notorif* äußerft febarf bei

Unterfu*ung über SJtilitärtü*tigfeit verfahren wirb,
baß fogar bie bei un« Jefct trft befprodjene Stevifton
ber -Dienftbefrriten fürjli* bur*gefübrt worfcen ift,
fo liegt ber ©djluß auf fcer Hanfc, fcaß in Sreußen
eine SRtnge von Seuten al« fcituftuntaug*
li* wurbtn tntlafftn wtrbtn, fcit bti un«

tingtrtiht ftnfc. 3)arau« folgt, baß wir thtr ju wenig

freigebig mit ben ©ntlaffungen ftnb, al« ju lar,
unb baß f*on au« biefen allgemeinen ©rünben
f*wtrli* viel gewonnen würbe, wenn au* eine Ste*

vifton btr SDienftbefreiten wollte bur*gefübrt wer*
btn. SBir glaubtn vielmehr, fcaß e« viettei*t gera*
then fein bürfte, fctn Stginn bei fcitnftpffi*tigtn
Slltre« jurüdjuftfctn; ttwa j. S. auf ba« 21. Saht,
©in btbeutenber Sbeit nämli* btr pfli*tigtn SRann*

f*aft hat mit btm 20. 3abre in unferm Älima fcie

nötbige förptrli*t 8lu«bitbung no* niebt errei*t,
um jum SJtititärfcitnftt tauglich ju ftin. Sm 3ah«
1864 mußten bei un« 187 Stefruten wegen ju ftei*
ner ©tatur vom JDienftt befreit wtrbtn, ttwa 80

wtgen ©*wä*li*feit; (SDer Sllfobol, wet*em bie

alle SRil* in Slnfpru* nehmenfcen großen Ääftrtitn
tinen ftet« großem Unfug verf*afftn, ift ftint«wtg«
fcit gtringftt Urfa*t biefer Äleincn unfc Sieben!!
®ab t« fco* im 3abrt 1865 in einer großen lujtr»
nerifeben ©emeinbe, wo btr @*nap« rtgitrt, ftinen
fcitnftfähigtn Stefruten!!) im 3abre 1864 wurfctn
126 wtgen Äteinbeit unb 92 wegen ©*wä*li*feit;
fcie meiften freili* wurfcen nur auf 2 ober 3 Sabre
ntrürfgeftellt. ®lei*webl ma*en biefe ßablen mehr
at« einen Vollen Sicrtljeit aller unferer Stefruten au«.

©« ift überhaupt ©inbilbung, anjuneljmen, baß

mit fcem jefct gefefcti* feftgefefcten ©intritt«alter bie

Seute in ber Siegel gut au«bauernfce ©olbattn
abgeben. Sil« eine fcer Haupiurfa*tn btr mafftnhaf*
ten ©rfranfungtn in btr franjöftf*en Slrmee wäh*
renb fct« Ärimmfriegc« unfc btr f*rtdli*tn Häufig*
ftit fct« Sofct« wirfc in fcem bewunfccrung«würfcigcn
©eneralrapportt bt« JDr. ©benu übtr fcit fanitari*
f*tn ßuftänfct feine« gelbjugt« bervorgtbobtn: bit
attjugroße Sugtnb ber na* ber Ärimm gtfanbttn
©olbaten. «D« ni*t völlig tntwidtltt Äörptr vtr*
mo*tt fctn ©trapafctn niebt gtnug SBibreftanb ju
leiften unb fo fielen benn ou* von 98,000 ®tftor*
btntn ttwa 15.000 auf fctn ©*la*tftlfctrn obtr fctn

bort trbalttntn SBunben jur Saft unb 83,000 btr
©rf*öpfung unfc fcen innren Äranfbtittn.

3m SBinterfelfcjuge von 1814 f*ritb fctr erfte

Stapoleon einft ftintm SRtnf*tnlitftranttn, alias
Ärieg«miniftcr: tout fond comme de la neige;
la garde seule tient. „SDit 3ungtn vtrgchtn wit
btr ©*ntt; nur bit Sitten balten au«." .Die Se*
merfung barf man hier überbie« ni*t unttrbrüden,
baß bit Sagt unfc fca« Älima von granfrti* im
®roßtn unfc ®anjtn fcie Steift fce« Äörptr« mtbr
btf*ltunigtn, al« fcie gleicben Umftänfce ei in fctr

©*weij tbun.
SBir führen nun no* jur Sefräftigung be« fo

eben ©efagttn bit gtnautn SRaß* unb ®twi*t«bt*
ftimmungen an, wtl*t wir im Äanton Sujtrn übtr
bit Dtefruten erfialien habtn.

©« ift phöftologif*tr ©runbfafc, baß bit Sttb»

mung«fähigftit eine« btr btfttn SJtaßt für fcie ®t*
funbbtit unb bit Äraft be« 3Rcnf*en ift. .Die

Duantität Suft, wel*t tin SRann von gtwöbnlidjtr
©roßt na* tintr tiefen ©inatbmung bur* ftarfe«
Slu«atbmtn au« btm Äörptr tntfernen fann, beträgt
4500-6000 ©ubtf*©tntimtttr; bieft finftn abtr fo»

fort auf 2000—1500 Ijreab, fo wit in btr Sungt,
im Herjtn ic. fotebe Seränberungen vorgegangen
ftnb, wtl*t bit Sbätigfeit biefer Organe nur einiger
SRaßen beeinträ*tigen. SDie SRtngt btr Suft, wtl*t
btr ©injtlnt aufntbmtn fann, hängt nur ab fowobl
von ber Höhe bt« Sruftforbt« al« audj, unb jwar
no* mtbr, von fctfftn Umfang. -Daher wtrbtn fcit

H&hen», btfonbtr« ab« fcit 2Beitt*3Jtaße be« SJten»

feben bit beften SRittet an fcie Hanfc gtbtn, über fti»
ntn ®efunfcheit«juftanb in Steine ju fommen. Sitb»

mung unfc ©rnäljrung bängtn ab« tngt jufammtn;
fcit ©rnährung bebingt aber witfc« fca« Äörptrgt»
wi*t; fcann ift ei notbig, neben fcen genannten SRa»

ßen lefctere« ebenfatl« in Sreüdff*tigung ju jithtn.
SBir fanbtn nun im SRitttl Von 235 SRann

5' 5" 9'" Höhe (167.,, ©tntimtttr),
2' 8" 7'" Sruftumfang (85.,,),
115V. Sffc. ®twi*t (57.1s Äilogramm).
©« ftetlte ft* babei no* bie inttrtffantt Sbatfa*e

tjtrau«, fcaß fcit Stutt au« fctm SJtilitärbrjirf ©ntlr»

bu* in atten Sti*tungen fcie gtringtrn wartn gtgtn*
übtr fctr 3Rannf*aft au« btm Stjirf ©urftt. «Die

raubt« ©tgtnb, vitflei*t au* bit ttwa« f*lt*tere
Stabrung, habtn fciefen Unterf*itb bewirft.

Slu« ben gefunbenen SRittelmaßtn gebt Jjtrvor,
baß ftt jiemli* weit unter benjenigen fteben, bit

matt an SJtänner fonft ftetten fcarf. SDie Höht wfirbt
no* angeben, aber ®twi*t unfc Sruftumfang (übtr
fcit Sruftwarjtn gtmeffen) finb entf*itfctn ju ftein.

29—30 ßoll Sruftumfang in mittlrere Sruftfttllung
unb 120 Sfunb ®cw(*t wirb man bti gtfunbtn
unb ©rwa*fenen faum vtrmifftn. «Kenn nun f*on
bit angtgtbtntn SRitteljablen fo ungünftig finb, wie

vtrhält t« ft* trft mit btr SJtaffe btrjtnigtn, bit

no* untre jtnt SRaßt herabftnfen? unfc bo* ftnb

no* fcie ©tringfttn gänjti* außtr Stt*nung gtfal*
len, ba fte tntlafftn obtr für 2 3abrt jurüdgtfttflt
wurfctn! SBer mit 20 Sabren niebt wtnigfitn« 100

Sfunb witgt unb 84 ©tntimtttr Sruftumfang hat,

muß al« abfolut jum ÜRflitätbitnfi unfaugli*
entfernt wtrbtn. «Da« ®twi*t fctr SBafftn, SRunition
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Zahl ausmachen im Verhältniß zur Bevölkcruug.

Iu Preußen besteht ebenfalls allgemeine Wehrpflicht
und mittelst derselben hat jenes Land soeben einen

Feldzug glücklich beendigt, der seines Gleichen sucht

in der ganzcn Gcfchichtc. Nun zählt Preußen 19

Millionen Einwohner (auf dem bisherigen Territorium);

scine streitbare Macht belief sich auf etwa

700,000 Mann, und männiglich staunte über die

enorme Zahl, der das doppelt so große Oestreich

nichts ebenbürtiges entgegenzustellen hatte. Würde
aber Preußen eine Armce haben im gleichen Zahlen-
Verhältnisse wie die Schweiz, so müßte erstere Macht
nicht weniger als 1,500,000 Mann jeden Augenblick
unter die Waffen rufen können. Bedenkt man nun
noch, daß in Prcußen notorisch äußerst scharf bei

Untersuchung über Militärtüchtigkeit verfahren wird,
daß sogar die bei uns jctzt crst bcsprochene Revision
der Dienstbefreiten kürzlich durchgeführt worden ist,
so liegt der Schluß auf der Hand, daß in Preußen
eine Menge von Leuten als dienstuntauglich

würden entlassen werden, die bei uns
eingereiht siud. Daraus folgt, daß wir eher zu wenig

freigebig niit den Entlassungen sind, als zu lax,
und daß schon aus dicscn allgemeinen Gründen
schwerlich viel gewonnen würde, wenn auch eine

Revision der Dienstbefreiten wollte durchgeführt werden.

Wir glauben viclmchr, daß es vicllcicht gcra-
thcn scin dürft?, den Beginn des dienstpflichtigen
Alters zurückzusetzen; etwa z. B. auf das 21. Jahr.
Ein bedeutender Theil nämlich der Pflichtigen Mannschaft

hat mit dem 20. Jahre in unserm Klima die

nöthige körperliche Ausbildung noch nicht erreicht,

um zum Militärdienste tauglich zu sein. Im Jahre
1864 mußten bei uns 187 Rekruten wegen zu kleiner

Statur vom Dienste befreit wcrden, etwa 80
wegen Schwächlichkeit; (Der Alkohol, welchem die

alle Milch in Anspruch nehmenden großen Käsereien
einen stets größern Unfug verschaffen, ist keineswegs
die geringste Ursache dieser Kleinen und Blöden!!
Gab es doch im Jahre 1865 in einer großen
luzernerischen Gemeinde, wo der Schnaps regiert, keinen

dienstfähigen Rekruten!!) im Jahre 1864 wurden
126 wegen Kleinheit und 92 wegen Schwächlichkeit;
die meisten freilich wurden nur auf 2 oder 3 Jahre
zurückgestellt. Gleichwohl machen diese Zahlen mehr
als einen vollen Vicrtheil aller unserer Rekruten auS.

Es ist überhaupt Einbildung, anzunehmen, daß

mit dem jctzt gesetzlich festgesetzten Eintrittsalter die

Leute in der Regel gut ausdauernde Soldaten
abgeben. Als eine der Hauptursachen der massenhaften

Erkrankungen in dcr französifchcn Armcc während

des Krimmkricgcs und der schrecklichen Häusig
Kit des TodeS wird in dem bewunderungswürdigen
Generalrapporte des Dr. Chenu über die sanitari-
schen Zustände seines Feldzuges hervorgehoben: die

allzugroße Jugend der nach der Krimm gesandten

Soldaten. Der nicht völlig entwickelte Körper ver
mochte den Strapatzen nicht genug Widerstand zu
leisten und so fielen denn auch von 98,000 Gestor
denen etwa 15,000 auf den Schlachtfeldern oder den

dort erhaltenen Wunden zur Last und 83,000 der

Erschöpfung und den innern Krankheiten.

Im Wlnterfeldzuge vo» 1814 schrieb der erste

Napoleon einst seinem Menschenlicferanten, »Ii»s
^riegöminlstcr: tout f«nà oomme âe I« neige;
u gsràe seule tient. „Die Jungen vergehen wie

der Schnee; nnr die Alten halten aus." Die
Bemerkung darf man hier überdies nicht unterdrücken,
daß die Lage und daS Klima von Frankreich im
Großen und Ganzen die Reife deS Körpers mehr

>eschleunigen, als die gleichen Umstände eS in der

Schweiz thun.
Wir führen nun noch zur Bekräftigung des so

eben Gesagten die genauen Maß- und Gewichtsbe-

Ummungen an, welche wir im Kanton Luzern übcr
die Rekruten erhalten haben.

Es ist physiologischer Grundsatz, daß die Ath-
mungSfähigkeit eineö der besten Maße für die Ge-
undheit und die Kraft dcs Menschen ist. Die

Quantität Luft, welche ein Mann von gewöhnlicher
Größe nach einer tiefen Einathmung durch starkes

Ausathmen aus dem Körper entfernen kann, beträgt
4500-6000 Cubik-Centimeter; diese sinken aber

sofort auf 2000—1500 herab, so wie in der Lunge,
im Herzen «. solche Veränderungen vorgegangen
sind, welche die Thätigkeit dieser Organe nur einiger
Maße» beeinträchtigen. Die Menge der Luft, welche

der Einzelne aufnehmen kann, hängt nur ab sowohl

von der Höhe dtS Brustkorbes als auch, und zwar
noch mehr, von dessen Umfang. Daher werden die

Höhen-, besonders aber die Weite-Maße des Menschen

die besten Mittel an die Hand geben, über

seinen Gesundheitszustand in Reine zu kommen.

Athmung und Ernährung hängen aber enge zusammen;
die Ernährung bedingt aber wieder daS Körpergewicht;

dann ist es nöthig, neben den genannten Maßen

letzteres ebenfalls in Berücksichtigung zu ziehen.

Wir fanden nun im Mittel von 235 Mann
5' 5" 9"' Höhe (167.,. Centimeter),
2' 8" 7'" Brustumfang (85...),
115'/, Pfd. Gewicht (57.75 Kilogramm).
Es stellte sich dabei noch die interessante Thatsache

heraus, daß die Leute aus dem Militärbezirk Entlebuch

in allen Richtungen die geringern waren gegenüber

der Mannschaft aus dem Bezirk Surfe,. Die
rauhere Gegend, vielleicht auch die etwas schlechtere

Nahrung, haben diesen Unterschied bewirkt.
AuS den gefundenen Mittelmaßen gcht hervor,

daß sie ziemlich weit unter denjenigen stehen, die

man an Männer sonst stellen darf. Die Höhe würde

noch angehen, aber Gewicht und Brustumfang (über
die Brustwarzen gemessen) stnd entschieden zu klein.

29—30 Zoll Brustumfang in mittlerer Bruststcllung
und 120 Pfund Gewicht wird man bei gesunden

und Erwachsenen kaum vermissen. Wcnn nun schon

die angegebenen Mittelzahlen so ungünstig sind, wie

verhält es sich erst mit der Masse derjenigen, die

noch unter jene Maße herabsinken? und doch sind

noch die Geringsten gänzlich außer Rechnung gefallen,

da sie entlassen oder für 2 Jahre zurückgestellt

wurden! Wer mit 20 Jahren nickt wenigstens 100

Pfund wiegt und 84 Centimeter Brüstumfang hat,

muß als absolut zum Militärdienst untauglich
entfernt werden. Das Gewicht der Waffen, Munition
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uufc ©ffefttn würbe ihn balbigft trfcrüdtn. Sta*
fcitftm ©runfcfafct tntläßt fcit Äommiffton Stefruten;
na* SRaßgabt fct« eibgen. Steglemente« fcit übrigtn
SJtilijtn uttfc ftt glaubt fcur*au« ni*t, fcaß tint 9te=

»ifton fctr ©ntlafftntn btfonbtrt Strmthrung von

SRilljpflt*t.gen trgtben würbe, ©inige Slu«nahmtn
wtrbtn wir weiter unten bejei*nen.

ad II. SBa« fcit Stftimmungtn fctr atttgirttn
SS 177 unb 178') fct« Sttgltmtnt« üb« Sefrtiung
vom SRilitärbitnft betrifft, fo glaubtn wir, baß aller*
fcing« häufig niebt gtnug jwif*tn rtlativtr unb

gänjli*tr Untauglfdjftit unterfcbieben wirb: wir er»

wütjnrn namtntli* gälte von Hernien, fcit lei*t
fcur* ein Sru*banb jurüdjuhalttn ftnfc; gewiffe
Srübungtn btr Hornhaut; fleinere Serlrüpptlungtn
btr obtrn ©rtrtmitättn — Slattfüßt. Stuu ift abtr
babti folgenbe« ju bta*ttn: Sti Sttfruttn wtrbtn
biefe gätle fo häufig niebt fein; fit trtttn viri jabl*
reieber tin bti Seuttn, fcit f*on längtr im SJtilitär*
fcitnftt gtftanfctn ftnfc. «Diefe haben bereit« einen
Stefrutenfur« fcur*gema*t in ihrer SBaffengattung,
für wtl*t fte fcur* ihr gegenwärtige« Utbtl un»

taugti* gtworfctn ftnfc. Sollen ftt nun gtjwungtn
wtrfcen, no*mal« tint jwtitt ©*ult vielleicht in ti»

ntm Sllttr bur*jttma*tn, wo ti mit fcem Strntn
obnthin ttwa« härttr gebt? 9to*mtbr: ©oll j. S.
tin ttwa« trägtr Äopf ju tintm grattr, ju tintm
Äranftnwärttr gtjwungtn wtrbtn, woju fco* ttwa«
intelligentere Stutt gtbrau*t wtrbtn müfftn; foll
man Seute ju ©efretären madjtn, fcit im ©*rtibtn
ju ben minbern Srübern gehören? Slu* SJtuftfer
wirb niebt jeber fein fönnen; ebenfo wit tin Hanb*
werf tbtn nur von Srofffftonifttn fann verfthen
wtrbtn.

©« ift mögli*, fcaß ft* no* tint Slnjabl Stutt
ftnbtn lltßt, Wtl*t j. S- Äranfenwärterbienft Vtr*
feben fonnten, ofcts fco* al« ©*anjarbtittr brau**
bar wären; wir glauben abtr niebt, fcaß btrtn ßabl
fttjr groß fefn warbt unb ma*tn no*mal« aufmtrf*
fam, baß bo* alle Stutt, bit jum Hetr gtbörtn,
marf*irtn unb ©tpäcf tragen muffen. SBer fciefe«

niebt mit verljältnißmäßiger 8ei*tigfeit ju tbun im
©tanbe ift, bleibt beffer ju Haufe. ©« wirb au*
für ba« Sanb gewiß niebt vom Söftn fein, felbft
im gatte eint« Äritge«, wenn fcie ßurüdgtblitbtntn
f*on nidjt alle tntwtbtr ©impel ober ju jebtr Sir*
btit untaugli*t Ärüpptl ftnb. SBifl man jtbtn
ÜRann in« Heer jwingtn, btr nur balbwtg« tint

') -M-f- SS «««ten fetflenbermafen: S !'-'-• «£--< tbälweife

Untauglich wirb burd) ffranft)c<tcn «ber ©ebteefyen be--

grüntet, welche «ntjellbar finb, abtr ben SDienf. bei ae«

wiffen SBaffcnflattunaen obet fenfilaen mtlitärifdjcn SDienft-

»ertldjtunjjen aejtatten.

$ 178. äßet fyilweifcr -Dicnftuntauglidjteft tonnen bie

•Betreffenben ju fotgenben mititärifchen -Berridjtunfjen ver.
wenbet werben: 3um iDienjt beim Ärfegstommiffarfat, beim

Stmbütancenfommiffartat, beim Sefrctattat, beim ®cfunb=

^eit«bten(t }. «8. in Spitälern, al« «erjte, Äranfenwnrter
»ber grater, ferner bei ben SEiuppen at« Ärieatyrofeffion.-
jten, wie #u[fa)tnfebe, SEBaffenf^miebe, ©djneiber, ©efj«fter,

Cattler, fowie ata Süfyw, Spart- unb ©ajanjarbelter,
©pfetleute unb $rofofen.

Hanfc ju rühren im ©täubt ift, fo würbe man, ab*
gefeben von btm baburd) trjtugttn Sattaft in fctr

Slrmte, tint SJttngt Stutt al« Slrmtearbeiter au«»

febeiben mufft», bit man vitt beffer fttt«fort fctr vor*
hanfctntn niebt eingereibten, an Ort unfc ©ttflt bt*
ftnfcli*tn Stvölftrung tntnimmt.

ad III. SBtnn alfo bie Slnficbt fctr Äommiffton
babin gebt, von eintr Sttvifton btr ©ntlafftntn ab*

juftbtn, fo glaubt ftt fco* no* totntutll bttjtnigtn
Älafftn btjti*ntn ju fotttn, wtl*t ju rtvifcirtu
wären.

.Dit bloß jtitwtift ©ntlafftntn würfcen von einer

Sttvifton gar niebt ju btrüljrtn ftin, tbtnfo wtnig
bttjtnigtn, Wtl*t gänjli* tntlafftn ftnfc wtgtn in*
ntm Äranfbtittn, wit Sungtn* unfc Herjltibtn, gt*
wiffen ©tfäßfranfbtittn; gehler ber ®eb»erfjtugt
ma*tn gänjli* fcicnftuntaugli*, mit Slu«nabmt vitt»
lti*t optrirbartr gättr. Slber bat fctr ©taat ba«

9tr*t, tintn frtitn Sürgtr ju tiner Dptration an
fctfftn Äörptr ju jwingtn Äann er ihm btftbltn,
ft* tintn ©bfttnfropf, tint Hbbrcctte, fog. H^fttorat
btr Änief*tibt optrirtn ju laffen? SBir jweiftln
fcaran um fo mtbr, al« aflt *irurgif*tn Dptratio*
ntn unttr Umftänben mit fctm Sofct tnfctn fönntn.

.Dagegen wirfc man fämmtli*t gätlt mit Hörn*
hautflerfen Vorrufen, fowie einige anbtrt Slugen»

franfbtittn, j. S. *ronif*e Sinbehautentjünbungtn
u. f. w., fcann Hautfranfheiten wit Sforiaft«, ©c»

jema tt., Äranfbtittn fctr obern ©rtrtmitättn, be=

fonber« lti*ttrt ©rafct von Slnfvloftn unb fo fort;
fcann fcit mit Hemitn Stljafttttn, von benen wtnigfttn«
ein Shtil fonnte btnüfct wtrbtn.*
".'•'.• (gortftfcung folgt.)

-Dit btrübmtt tibgtn. 3Rilitär»©rfparnißfommiffton
bat laut fctn Stri*ttn fctr öfftntli*tn Slätttr Irfctt
SBodjc witfctr einmal in Stm getagt unfc bat itjtt
Slnträge fctm Sunbf«ratlj unterbreitet. SBir fühlen
un« niebt btrufrn barüber un« au«jufprt*tn. Un»

ftrtr Slnficbt na* riebten biefelben ft* felbft.
Stur mö*trn wir un« trlattbtn tint gragt an fca«

lobt. SJtilitärbcpartemtnt ju abrefftren unfc um ge»

fällige Stantwortung fciefe« ®efu*e« ju trfu*tn:
SBlt vitt bat biefe ©tfpamißfommiffton gtfofttt?
SBir mö*ttn jebo* nur bitten, fcaß tben niebt

bloß fcie Saggtlbtr bitftr Äommiffton jufammtngtjäblt
wtrbtn, fonbtrn fcaß alle Sttbtnfofttn au* in St*
traebt fatltn.

SBir gtbtn nämli* eine SBettt tin.
SBir wttttn, baß mit fctn Äofttn, wtl*t biefe mit

fo großem Sontp in« Stbtn gtruftnt Äommiffton

verutfa*t hat, tint gehörige ßaty von guten Hinttr*
lafctt-©twtbrtn hätte angef*afft werfcen fönnen.

Strlitrtn Wir, fo ma*tn wir un« anhcif*ig,
fämmli*t in SRiUtärangtlfgtnljttten gttjalttntn Ste»

fctn unftrtr ©rfparnißhtrrtn auf tintm ©ifc ju Itftn,
ohne einen ©*opptn fcaju ju trinftn. Srrr!

C. D,
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und Effekten würde ihn baldigst erdrücke». Nach
diesem Grundsatze entläßt die Kommission Rekruten;
nach Maßgabe des eidgcn. Réglementes die übrigen
Milizen und sie glaubt durchaus nicht, daß eine

Revision der Entlassenen besondere Vermehrung von

Milizpflicktigen ergeben würde. Einige Ausnahmen
werden wir weiter unten bezeichnen.

uà II. WaS die Bestimmungen der allegirten
§§ 177 und 178 ') des Reglements über Befreiung
vom Militärdienst betrifft, so glauben wir, daß
allerdings häufig nicht genug zwischen relativer und

gänzlicher Untauglichkeit unterschieden wird: wir
erwähnen namentlich Fälle von Hernien, die leicht
durch ein Bruchband zurückzuhalten sind; gewisse

Trübungen der Hornhaut; kleinere Vcrkxüppelungen
der obern Extremitäten — Plattfüße. Nun ist aber
dabei folgendes zu beachten: Bei Rekruten werden
dicse Fälle so häufig nicht sein; ste treten viel
zahlreicher ein bei Leuten, die schon länger im Militärdienste

gestände» find. Dicsc haben bereits einen
Rckrntenkurs durchgemacht in ihrer Waffengattung,
für welche sie durch ihr gegenwärtiges Uebel

untauglich geworden sind. Sollen sie nun gezwungen
werden, nochmals eine zweite Schule vielleicht in
einem Alter durchzumachen, wo eS mit dem Lernen

ohnehin etwas härter geht? Noch mehr: Soll z. B.
cin etwas träger Kopf zu eincm Frater, zu einem
Krankenwärter gezwungen werden, wozu doch etwas

intelligentere Leute gebraucht werden müssen; soll

man Leute zu Sekrctären machen, die im Schreiben

zu den mindern Brüdern gehören? Auch Musiker
wird nicht jeder sein können; ebenso wie ein Handwerk

eben nur von Professtonisten kann versehen
werden.

Es ist möglich, daß sich noch eine Anzahl Leute

finden ließe, welche z. B- Krankenwärterdienst
versehen könnten, ode« doch als Schanzarbeiter brauchbar

wären; wir glauben aber nicht, daß deren Zahl
sehr groß sein würde und machen nochmals aufmerksam,

daß doch alle Leute, die zum Heer gehören,
marfchiren und Gepäck tragen müssen. Wer dieses

nicht mit verhältnißmäßigcr Leichtigkeit zu thun im
Stande ist, bleibt besser zu Hause. ES wird auch

für das Land gewiß nicht vom Bösen fei,,, sclbst

im Falle eines Krieges, wenn die Zurückgebliebenen
schon nicht alle entweder Simpel oder zu jeder Arbeit

untaugliche Krüppel sind. Will man jeden
Mann ins Heer zwingen, der nur halbwegs eine

') Diese 88 lauten folgendermaßen: 5 !77. Die thtilwetsk

Untauglichkeit wird durch Krankheiten oder Gebrechen ve«

gründet, welche unheilbar find, aber de» Dienst bei ge«

wissen Waffengattungen oder sonstigen militärischen Die»ft«
»errichtunge» gestatten.

8 t78. Bet theilweiser Dienstuntauglichkeit können die

Betreffenden zu folgenden militärischen Verrichtungen »er«

wendet werden: Zum Dienst beim Kriegêkommissariat, beim

Ambölancenkommlssariat, beim Sekretariat, beim Gesund«

heitodienft z. B. in Spitälern, al« Aerzte, Krankenwärter
«der Frater, ferner bei dcn Truppen al« Kriigsprofessioni«
sten, wie Husschmiede, Waffenschmiede, Schneider, Gchustu,

Sattler, sowie als Führer, Park« und Schanzarbeit«,
Eptelleute und Profose».

Hand zu rühren im Stande ist, so würde man,
abgesehen von dem dadurch erzeugten Ballast in der

Armee, cine Menge Leute als Armecarbeiter
ausscheiden müssen, die man viel besser stetsfort der

vorhandenen nicht eingereihten, an Ort und Stelle
befindlichen Bevölkerung entnimmt.

aà III. Wenn also die Ansicht der Kommission
dahin geht, von einer Revision der Entlassenen
abzusehen, so glaubt sie doch noch eventuell diejenigen
Klassen bezeichnen zu sollen, welche zu revtdtren
wären. ' -

Die bloß zeitweise Entlassenen würden von einer

Revision gar nicht zu berühren sein, ebenso wenig
diejenigen, welche gänzlich entlassen sind wegen
innern Krankheiten, wie Lungen- und Herzleiden,
gewissen Gefäßkrankheitenz Fehler dcr Gehwerkzeuge

machen gänzlich dienstuntauglich, «it Ausnahme
vielleicht operirbarer Fälle. Aber bat der Staat daö

Recht, einen freien Bürger zu einer Operation an
dessen Körper zu zwingen? Kann er ihm befehlen,
sich einen Cystenkropf, eine Hydrocele, sog. Hygrome
der Kniescheibe operiren zu lassen? Wir zweifeln
daran um so mehr, als alle chirurgischen Operationen

unter Umständen mit dem Tode enden können.

Dagegen wird man sämmtliche Fälle mit Horn-
hautfteckcn vorrufen, sowie einige andere

Augenkrankheiten, z. B. chronische Bindehautentzündungen
u. f. w., dann Hautkrankheiten wie Psoriasis,
Eczema «., Krankheiten der obern Extremitäten,
besonders leichtere Grade von Ankylosen und so fort;
dann die mit Hernien Behafteten, von denen wenigstens
ein Theil könnte benützt werden."

'
(Fortsetzung folgt.)

Die berühmte eidgen. Militär-Ersparnißkommission
hat laut den Berichten der öffentlichen Blätter letzte

Woche wieder einmal in Bcrn gctagt und hat ihre

Anträge dem Bundesrath unterbreitet. Wir fühlen
uns nicht berufen darüber unS auszusprechen.
Unferer Anficht nach richten dieselben sich selbst.

Rur möchten wir uns erlauben eine Frage an daS

löbl. Militärdepartement zu «drefsiren und um
gefällige Beantwortung diesis Gesuches zu ersuchen:

Wie viel hat diese Ersparnißkommission gekostet?

Wir möchten jedoch nur bitten, daß eben nicht

bloß die Taggelder dieser Kommission zusammengezählt

werden, sondern daß alle Nebenkosten auch in
Betracht fallen.

Wir gehen nämlich eine Wette ein.

Wir wetten, daß mit den Kosten, welche diese mit
so großem Pomp inS Leben gerufene Kommission

verursacht hat, eine gehörige Zalhl von guten
Hinterlader-Gewehren hätte angeschafft werden können.

Verlieren wir, so machen wir uns anheischig,

sämmliche in Mtlitärangelegenheiten gehaltenen Reden

unserer Grfparnißherren auf einem Sitz zu lesen,

ohne einen Schoppen dazu zu trinken. Brrr!
0. v.
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